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ruten. In ihr bewundert un verehrt das olk (Gsottes das Briet VO:! 10 Okt. 1965 Eminenz Kardinal Tisserant, verlesen
1n der 146, Generalkongregation OIn 11 Okt 1965 Vat. IL, ekr

Urbild un das Beispiel der Kiırche Christiı 1n der Ord- Christus Dominus, Art 35i ekr Apostolicam Actuositatem, Art. 16 ekr.
Presbyterorum Ordinis, Art. 1 ekr Gentes, Art. 19 Vat U

Nung des Glaubens, der Liebe und der vollkommenen Past.-Konst. Gaudium er speS, Art 62 ekr Presbyterorum Ordinis,
Art. 16 Vat. 1L, Dogmat. Konst. De: Verbum, Art. 2AU BEinheit mMI1t ıhm Als Jungfrau un: Multter möge Marıa Dogmat. Konst. Lumen Gentium, Art 28 ; ekr. Presbyt Ord., Art

der Kırche, die ebenftfalls als Jungfrau un Multter geprie- 7 Dekr. Presbyt. Ord., Art. S Dekr. Presbyt. Ord.; Art
* Dogmat. Konst. Lumen Gentium, Art. 10 Vgl Dogmat. Konst.

sCcCmM1n wird %8 erflehen, dafß S1e sıch immer der Ireue ihrer Lumen Gentium, Art. 4: ekr Presbyt. Ord., Art 11 ekr Presbyt.
Ord., Art. 12 Vgl d 9 Art 13 Ebd., Art 14 ekrPriester dem erhabenen Geschenk der gottgeweihten Optatam tot1uSs, Art. 15 ekr. Presbyt. Ord., Art. 16 Past.-Jungfräulichkeit rühmen könne:;: dafß dieses 1n ımmer Konst. Gaudıum et SDeS, Art. 17 Do IMAat. Konst. Lumen Gentium,

stärkerem Maße aufblühe un: VO allen gveschätzt werde Art. 18 Ebd., Art. 48 Vat. 11, De Perfectae Carıtatıs, Art
Vgl Tertullianus, De exhortatione castıtatıs, Z DUr Ep1-und autf Erden wachse die Heerschar derer, die dem gOtt- phanıius, Adv. haer., IL, 45, un d 41, 869, 1025 Ephrem,

Carmina nısıbena, A, Bickell, Leipzıg 1866, Ü22 USEe-lichen amm folgen, wohin immer geht (vgl Oftb 1US Von Cäsarea, Demonstr. Vanss., L Z S Cyrillus VO] Jeru-
salem, ate: 12, 25 35 ÜT Ambrosius, De offıc minıstr., 1,14, 4 16, 197 fi.; Augustinus, De morTibus Ececl cathol., L Z 99

99 Dıie Kırche kündet mi1t lauter Stimme diese ihre Hıeronymus, Adv Vigilant., 23 340—341 ff. : Synes1us, Bischot von

Ptolemaıis, Brief 105 66, 1485 21 Erstmals auf dem Konzıl ElviraHoffnung 1n Christus: S1e 1St siıch WAar bewußt, daf, ZC- In Spanıen (um 300) Mansı IL, 11 > Sess. XAXIV, Can. 9— 10
1US A Exhortatio aerent anımo, Aug. 1908 AAS, 41, 1908, 555inNnessen den geistliıchen Bedürfnissen der Weltbevölke-

bis DL Benedikt Brief den Erzbischof VO: Prag, Bordac,
rung, eın besorgniserregender Mangel Priestern besteht, Jan. 1920 AAS5, 1Z 1920, 57 f.; Konsistorialansprache VO: Dez

1920 AAS, 12, 1920, 585—9588; 1US D:< Enzykl. Catholic: Sacer-aber s$1e 1St auch der sicheren Erwartung, gestutzt auf die dotii, Dez 1935 AAS, 28, 1936, 24—30; 1US A Apostol. Adhor-
tAt10 Menti Ostrae, dept. 1950 AAS, 42, 1950, 657 —702; Enzykl.unendlichen, geheimnisvollen Quellen der Gnade, daß

(a  alg 1954 AAS 46, 1954, 161—191; ohan-die geistlichen Vorzuge der Priester auch die notwendige Sacra vırgınıtaltıs, 25
165 Enzykl. Sacerdoti: Nostr:ı drimordia, Aug. 1959 AAS, ö51,

Zahl hervorbringen werden, denn bei Gott 1St alles mOg- 1939 554—556. Zweıte Ansprache die Römuische Synode, Jan
1960 AAS, DZ. 19%60, 235—7236 (Lat. Text 226) Can. 6, EZ. 19lich (vgl ark 19:; Z Luk 1} 570 Mansı S 944—948, 965 ekr. Presbyt. Ord., Art De

In diesem Vertrauen un 1n dieser Hoffnung erteiılen WIr Virginitate, 46, 381—382 De Sacerdotio, Buch IIL, 45,
642 Dogmat. Konst. Lumen Gentium, Art Z 28, 64 Ebd.,

allen, ZUr Mehrung der himmlischen Gnade un als Ze1- Art. 29 ö1l Ebd., Art ekr. Presbyt. Ord., Art 16 ekr.
Optatam tot1us, Art Presbyt. Ord., Art Confessionı1s, > 29,chen uUuNserecs väterlichen Wohlwollens, AZUS der Fülle des 5 796 Vgl Thess. 25 Kor. 4, 1dö Kor. 6, 13;
Gal 4, i Tım. D: | E ekr Presbyt. Ord., Art 37 Dekr.Herzens den Apostolischen egen Optatam totius, Art 3—11; vgl Perfectae Carıtatıs, Art. 12 Thomas
VO' Aquın, th. I1-IL, 154, 39 Dekr. Optatam tot2usS,
Art. 40 ekr Presbyt Ord., Art. 16, 41 Ebd., ArtGegeben Rom Junı 1967 Ebd., Art. 43 Ebd Dogmat. Konst. Lumen Gentium, Art. 28

Y ekr. Presbyt. Ord., Ärt. d 4A7 Ebd Dogmat.
Konst. Lumen Gentium, Art. 63, 64apst Paul VI

Aus der Okumene
Der 13. Deutsche Evangelische Kirchentag Bau der Mauer“ begann: Dortmund 1963, öln 1965

un: Hannover 1967 ıne aufsteigende Linie. Allerdings
hatte der diesmal angefochtene Kirchentag 1ın GestaltungDer 13 Deutsche Evangelische Kirchentag, der VO

bis Juni 1967 1n Hannover versammelt WAar, verlief un Berichterstattung mM1t Rücksicht autf die Opposıtion
anders, als manche oder befürchtet hatten. stark apologetischen Charakter. Er mußte un wollte

beweısen, da(ß gegenüber den Anfeindungen pietist1-Der Boykott durch die „Bekenntnisbewegung: Kein A1ll-
scher Kreıise echt esteht.deres Evangelium“ erwıes sıch als wirksame Werbung. FEs

kamen mehr Dauergäste als 1965 nach Köln, nämliıch über Dieser Beweıis geschah nıcht 1Ur durch die ımmer wieder-
holten höheren Beteiligungsziftern, darunter die Feststel-16 000 1 (a ] 000 (vgl Herder-Korrespondenz lung, da{fß die Hälfte der regelmäßigen Besucher unter 35Jhg., Nur die katholische Repräsentanz

War diesmal bescheidener, aber dafür csehr difterenziert. Jahren alt sel, sondern auch dadurch, daß tast alle theo-
Neben dem Ordinarius locı, Bischot Janssen Vo  3 Hıldes- logischen Redner freimütig ihre Herkunft AausSs dem Pietis-

111US durch eine verhältnismäfßig tromme, aber glaub-heim, vertrat der Generalsekretär der Carıtas, eorg
Hüssler, das Zentralkomitee der deutschen Katholiken, würdige Sprache dokumentierten. Fs wurde nıcht PTO-
Msgr. Charles Moeller, Löwen-Rom, gyleichsam INCOgNLtO vozierend Ww1e 1n öln ausgesprochen, der Kirchentag

solle „eIn Forum des Protestantismus“ bleiben. Dafürdie römische Glaubenskongregation, un: einıge holländi-
sche Priester wollten mitwirken, da{fß der Kirchentag nach War angesichts der zugespitzten Weltlage die Sache selbst,
einem Eröffnungswort VO  3 Landesbischof Lıilje ZuUuU die ZUuUr Diskussion stand, die Gottesfrage, die Aktualıtät

der Bibel un: das Generalthema: „Der Frieden 1St un„Experimentierfeld uULNSCICS5 Glaubens“ wurde.
uns“, OT allem der Weltfrieden, viel Jeder

1ne aufsteigende Linıe® unvoreingenommene Beobachter wird zugeben, da{ß die-
Ser starker Hıtze eidende Kırchentag die SituationFür katholische Beobachter 1St jedesmal schwer, den

rechten Maßstab für Bedeutung un: Sınn eınes CVansC- gemeilstert hat Es wurde wieder 1e] geboten, aber nıcht
ıschen Kirchentages finden, zumal da „die Kirche“ vıel w1e 1n Köln, wurde hart un sachlich, manch-
OFrt mehr als Versammlung VO  3 Gläubigen und zahl- mal auch bei politischen Themen csehr emotional disku-
reichen Suchenden anwesend ISt, obwohl diesmal nıcht tiert, Tabus wurden angegriffen, un: ZWAar derart, da{ß
wıe 1ın öln die „  IN} Christen“ 1M Mittelpunkt die Kirchentagsleitung ngst VOL der eigenen Courage
der Diskussionen standen. Leider tehlte auch ein zen- bekam“ (Eberhard Stammler) und, den erhobenen Ze1ige-
trierendes Bibelthema Ww1ıe das Buch Jona. Nach dem finger des Bundeskanzlers Kiesinger 1mMm Visıer, nıcht
„Sonntagsblatt“ (Z 67) WAar der 13 Kirchentag „eIn riskieren konnte, den Dıngen ıhren Lauf lassen oder
Erfolg un Höhepunkt einer Entwicklung, die nach dem mMi1t thesenartigen Appellen schließen.
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Das Wort Gottes ım Zentrum politik“ (so VOTLT der deutschen Buchmesse 1n Frankfurt
Maın bei der Verleihung des Friedenspreises) sel bereitsDas Friedensthema wurde auf vier Arbeitsgruppen VOI-

teilt: Politik, Bıbel un: Gemeinde, Juden un: Christen, auf dem Wege der Verwirklichung: „Wenn ıch den
Kıiırchenreform. Als biblischer Grundtext einıge Frieden Gottes nıcht gylaubte, ware mır der Friede der

Zukunft nıcht mehr als eın Schatten über eiınem Ab-sehr schwere Partıen Aaus dem Epheserbrief ausgewählt:
der Hymnus VO  3 der Erlösung 1n Jesus Christus nach grund.“ Gleichwohl musse die Umwandlung der Politik
dem ewıgen Ratschluß Gottes (Kapıtel 1 San ] un: 15 bis ın Weltinnenpolitik INm: mıt Menschen vollbracht
23% merkwürdigerweise Auslassung des Wortes werden, die diesen Glauben nıcht teilen (vgl den Wort-
VO' Heıilsplan Gottes, der den aNzCN Kosmos 1n Jesus laut in „Evangelısche elt  “ 6/7, 366 Zu die-
Christus zusammenfaßt ers 10), sodann Kapıtel Z 11 ser gyroßen gedanklichen Aufgabe uUu1llseTer eıit erklärte
bıs Z mıiıt dem zentralen Wort VO Frieden durch das der Hamburger Philosoph un! Atomphysiker: „Hıer

INAas der Satz nıcht Sanz übertrieben se1n, dafß Theorie dieBlut Christi, der die Mauer zwiıischen dem alten (CGottes-
volk un den übrigen Völkern nıedergelegt hat, Aaus radıkalste Praxıs sel1l. Denn die Notwendigkeıt einer ol-
allen eınen uen Menschen machen, un: schließlich chen globalen Ordnung wırd sıch den Menschen VO  _
von der Einheit des Leibes Christi in der Liebe durch die Jahrzehnt Jahrzehnt deutlicher aufdrängen.“ Man
vielen Gnadengaben, die ZU Vollalter Christi führen könne NUur verwirklichen, W 4s INa  w} vorher begriffen hat
(Kapıtel 4, 1—16) Drei sprachgewandte Theologen be- ber „die wıssenschaftlich-technische Welt annn nıcht VO  e

politischen Konzepten her geordnet werden, die allzuweitmühten sıch mıiıt unterschiedlicher Begabung, ın überfüll-
dem Nıveau des Denkens der Wissenschaft bleiben.ten Hallen jeden orgen den auftmerksamen Horern

diese Texte erschließen un aktualisieren, Helmut In der Wıssenschaft aber gehört die Mehrheit möglicher
Gollwitzer, Deter Krusche un: Heınz Zahrnt. Ihre Arbeit Denkmodelle un: ihre freie Diskutierbarkeit den.
WAar Ww1e die aller anderen theologischen Redner nıcht aut selbstverständlichen Denkmiutteln.“ Zur dogmatischen
Erbauung, sondern auf Vermittlung VO  — Wıssen un Ableitung des Friedens VO  - einem zeıtlosen Prinzıp se]en
Unterrichtung der Gewissen abgestellt un Nau den WIr noch nıcht 1n der Lage.
Erfordernissen moderner Mıssıon angepaßt. „Militanter Konformismus der großen Koalition“?Dennoch bleibt wahr, daß der Kırchentag „nicht das
Abitur VOoraussetizen sollte“ (Sonntagsblatt). Im anNnzen Was iın den Vorlesungen auf hohem Nıveau dem Nach-

denken aufgegeben wurde, versuchte die Arbeitsgruppedie Referate mutiger als vorausgeplant. YSt hatte
geheißen, der Kirchentag werde auf Diskussionen VOI- „Politik“ reı konkreten Themen durchzudiskutieren.

zıchten („Frankfurter Allgemeine Zeıtung“, 67) Das autete: 957  je Bundesrepublik un: der Friede“.
Hıer eıtete Conrad Ahlers die Diskussion HerbertDas 1St ıcht geschehen. Es wurde kräftig diskutiert,

selbst Straßenecken un: VOTLT dem Rathaus. Dıie schwe- Wehners Referat, dem als katholischer Korreferent Joh
lende Glaubenskrise 1n der EKD (vgl Herder-Korre- Gradl Z Seıite DE Irotz einer Warnung des Bun-
spondenz ds Jhg., wurde nıcht vertuscht, S1e deskanzlers Kıesinger den Ratsvorsitzenden der EKD,
lag often ZUTLage, aber geschah viel, besonders durch die Landesbischof Dietzfelbinger, Ja nıcht die Deutschland-
verdächtigten Theologen, da{fß S1Ee ZWar nıcht überwun- polıtik der Bundesregierung durch die lautgewordenen
den, doch miıt taszınıerenden Impulsen Zur „Dauerrefle- Bestrebungen einer starken Minderheit des Kırchentages

Z Anerkennung der „D durchkreuzen lassen,X10N  C ZUur Resignation geführt wurde. Dıie zahlreich
anwesende Jugend, die auftf iıhren Beat-Aben nıcht VO  — Ahlers als stellvertretendem Bundespressechef SC-
verzichten mudßßte, begriff ebenso W1E die mıifßtrauischen schickt abgefangen, kam über Wehners Ausführungen

eindeutigen Kundgebungen. ber ohne K ON-Stammgäste des Kırchentages, da{ß eine Befragung der
Bibe]l viel 7 beitragen kann, dem ambivalenten 1110 vOorzutragen, lavierte Wehner M1t starken Appellen
dernen Leben eiınen tieteren Sınn abzugewinnen. Es eNL- durch die Getahrenzone hindurch: „Denen, die sıch ühe

geben, ihr Tun unfter (sottes Wort z stellen, hılftstanden die wesentlichen Begegnungen INıt dem leben-
digen, angreifenden (Gsotteswort. Insofern darf Nan nichts, W die einen unter iıhnen sıch bemühen, als (GJOt-
geradezu Sapcen, daß sıch mıittelbar die weitgehend ab- LCeSs Urteil oder Strate rechtfertigen, W as NT uns C

schehen 1St und noch geschieht, und die anderenwesende UOpposıtion durchgesetzt hat Wie 1ın den VOI' -

Adusgegangenen „Kranzbacher Gesprächen“ der utheri- iıhnen dem damit widersprechen, dafß S1e ihre eigenen
schen Biıschöte (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., Postulate vertreten un behandelt 1ssen wollen, als

bereits versucht, wurde durch 1ne ZEW1SSE seıen S1Ee iıdentisch MIt (‚ottes Gesetzestateln und direkt
VO  e denen entlehnt.“ Die moralısche Konzeption Weh-Selbstpreisgabe der Theologen, die aus: Lehrern Zeu-

gyen des Glaubens heranwuchsen, die evangelische Kırche NCISs WAar stärker als die politische: „Weder die eiınen noch
glaubwürdiger. Das 1St ıcht wen1g. die anderen dürfen vermessen se1n, als Stellvertreter

Gottes wirken können. Wır bedürfen der TapferkeıitFrieden, aber LE © und der Demut! Wır bedürfen der Geduld, miteinander
Das Friedensthema wurde sowohl 1ın der Arbeitsgruppe sprechen, und dazu Kraft, Aaus (sottes Wort schöp-„Politik“ rel Tagen abgehandelt Ww1e auch 1ın grund- fen Wır bedürfen der Fähigkeit Zur gegenseıtigensatzlıchen Vorlesungen geklärt, theologisch VO  - Wolfhart Achtung, auch gegenüber den Andersdenkenden. Christen
Pannenberg über „Zwang 2A7 Frieden“ IMN1t einer klaren haben die Pflicht, sıch selbst und andere davor bewah-
Absage einen Natıionalısmus und die Lehre rCcNMn, den Nächsten bevormunden oder ihm aufnötigen
VO „gerechten Krieg“, wıssenschaftlich VO  — VO  3 wollen, W as S1e selber tür vortreftlich halten.“
Weizsäcker, der seine ın zahlreichen Vorträgen publizier- TIrotz dieser und anderer Appelle hatten Beobachter den
ten Thesen über das Referat auf dem Kölner Kırchentag Eındruck, da{fß 1n den Diskussionen der Arbeitsgruppehinaus erweıterte. Die früher VO  - ıhm theoretisch g- „Politik“ der „milıtante Konformismus der Großen
torderte Umwandlung der Außenpolitik iın „Weltinnen- Koalition“ die starken Bekundungen eıner Kursänderung
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unter den Hörern nıcht recht Worte kommen liefß, rıen Pro Kopf der Bevölkerung hinauskomme, während
schon deshalb, weiıl der Berliner Akademiedirektor Erich das kommunistische China mMI1t seiınen radıiıkalen Metho-
Müller-Gangloff, der die Versöhnung der Bundesrepublik den 7600 Kalorien erreıicht habe Dıies se1 eın Beıispiel
MIt der „D verfocht, eın ebenbürtiger Redner des dafür, W as Investitionen tür den Frieden sind,
Nonkonformismus WAar. Eınen besseren Ansatz Z 2017 S$1e aufbringen mussen un welches 7Ziel WIr ihnen
Lösung des Problems der Kieler Historiker arl geben können. Vor solchen Aufgaben schmelze das angst-

Erdmann. Er rachte die Analogıe des Augsburger lıche Geschwätz darüber, ob die Rentner Steuern zahlen
Religionsfriedens VO  - 1555 1Ns Spiel, der auch Mauern oder die Verteidigungsmittel beschnitten werden sollten,
zwiıschen konftessionell getrennten Staaten SCZORCH, aber Ww1e alter Schnee der Sonne. Der derzeıtige Bundes-
doch wenıgstens die Auswanderung der Minderheiten haushalt umfasse Z — DR6) Milliarden Indien,
treigegeben hatte: „ Wır waren heute sehr 1e] weıter als für den Frieden der Welt investiert werden musse, rauche
VOT 400 Jahren, dem einzelnen erlaubt würde, dort fürs schätzungsweise 1000 Milliarden Iso
ın Deutschland wohnen, will.“ Zum Entwurf müfßsten die Reichen noch 1e] reicher werden, die
eines entsprechenden Modells für heute Ikam nıcht. Entwicklungshilfe möglichst bald verzwanzıgfachen

können! Aufgaben, Zahlen, Probleme, ıcht geeignet ZUurFriedensdienst miıt un ohne Wafte Massendiskussion. ber hatten S1e das notwendige Echo,
Das Zzweıte Thema hiefß „Friedensdienst mi1ıt un ohne oder werden S1e 1n den innerdeutschen Etatproblemen

versanden?Wafte“. General olf Jürgens VO Bundesverteidi-
gungsmiınısterıum vVvertrat anhaltenden Buhruten
pazıfıstischer Jugend die „Vorne-Verteidigung“ MIILL

Öhbumene miıt eigenen Problemen
allen ihren Konsequenzen. Der Pazıfist Ptarrer Martın Zur Erweıterung dieser konkreten Friedensplanung C
Schröter, Dortmund, eın ebenbürtiger Partner, VOCI- hörte auch eın „ökumenischer Abend“ Junı 1mM
teidigte demgegenüber das echt der Kriegsdienst- Kuppelsaal der Stadthalle VO  —$ Hannover. Miıt autfrüt-
verweıgerer und schlug VOTL, dem Wort „Ersatzdienst“ telnden Intormationen begann xel VO  — dem Busche-
das Priäifix AKSatzı nehmen un: der Jugend die Wahl Streıithorst, eın Mitarbeiter der Abteilung „Kirche und

lassen 7zwischen Friedensdienst MIt der Wafte oder Gesellschaft“ des Weltrates der Kirchen. Bıs ZUT: Jahr-
ohne Wafte Der Diskussionsleiter des Tages, Klaus hundertwende, meınte C. werde sıch die Weltbevölke-
n Bısmarck, tolgerte, der Dıienst als Entwicklungshelfer ru1ng verdoppeln, 1ın nıcht Unheıl oder einschneidende
sollte als Friedensdienst ohne Wafte anerkannt werden. Ma{fßnahmen ZuUur Geburtenregelung drastische Anderun-
Vom Standpunkt des Theologen erklärte Präases Beck- SCn bringen, denn die Zuwachsrate der Nahrungsmittel
INAannNn, Düsseldorf, dazu: ‚3 eın Christ Soldat se1ın annn se1 nıedriger als der Geburtenüberschuß: UDSs allen droht
oder ob ein Christ Pazıfıst sein mußßs, darüber sınd die ach der Atombombe die Hungerbombe.“ Hunderte VOIN

Auseinandersetzungen ernsten Christen n1ıe ZU Mıllionen Menschen mufßten lernen, ihre überlieterten
Abschluß gekommen. Die Bibel >ibt autf diese rage keine Ernährungssitten äandern un durch vorausschauende
theoretische oder praktische Antwort, die WI1r eintach Erziehungsarbeit ıhre Jugend AT Erhöhung des Lebens-
übernehmen hätten. Insofern stehen WIr mi1t unserer standards führen. Diesen Hintergrund der Weltlage,
Ethik 1n einer echten Aporıe, das heißt einer prinzipiell die auch der Sozialenzyklika Pauls VI zugrunde lıegt,
unlösbaren Frage:“ üullten drei Persönlichkeiten sehr verschiedener Pragung
Das dritte Thema der Arbeitsgruppe „Politik“ Wl 1n zZzuU 'Teıl recht merkwürdiger Weıse. Zunächst sprach
„Investitionen für den Frieden“. Es wurde VOTr allem Msgr Charles Moeller. Er hatte als katholischer Beob-
VO Direktor des Kernforschungszentrums ın Karlsruhe, achter auf der Genter Weltkonterenz „Kirche un: Gesell-
Prof Wolft Hätele, 1m Sınne seiner Ausführungen 1m chaft“ vorıges Jahr die „Priorität der Dringlichkeit“

ökumenischer Zusammenarbeit in konstruktiver Entwick-Studienheft ZU Kirchentag un ergänzend VO  e} Mınıister
Gerhard Stoltenberg vorgetragen. Dıie entscheidende lungshiltfe proklamiert (vgl Herder-Korrespondenz
Stelle des Reftferates VO Häiätele autete: „Das strategische Jhg., Vor den me1lst evangelischen Zuhörern
Gleichgewicht der Supermächte Amerika und Rußland berichtete leider blaß un: professoral über jene
häalt gyleichsam 1ne Plexiglaskuppel auf, der Sanz Weltkonterenz un: ihre re1l biblischen Leitgedanken,
neuartıge Freiheiten entstehen. Zum Beispiel erkennt Nan die auch der Pastoralkonstitution Gaudıum et Spes eıgen
das dem 1m Hinblick auf die acht Amerikas un Sind. ehr konnte sıch nıcht exponıeren.

Eıner der sechs Präsidenten des Weltrats der Kirchen,Rußlands zunächst ZSanz unverständlichen Zerfall der
westlichen W1€e der östlichen Bündnisstrukturen. Wır Martın Niemöller, Nu  - Träger des Leninfriedenspreises,
Deutschen haben hier iıne Chance, diese besonderen re1- unternahm dann, mit tendenzıöser Akzentuierung die
heiten 1ın neuartıger, konstruktiver Weiıse wahrzunehmen, Enzyklika Populorum DroZressLO den evangelischen
ındem WIr ohne den Weg über militärische Rüstung direkt Hörern nahezubringen, wobei die Vorbehalte des Papstes
die zıvil-technologischen Projektprobleme angehen.“ Das gegenüber dem kapitalistischen System noch mehr i -

allgemeınert wurden un: durch Einbeziehung katholi-1St eıner der Gedanken des Kirchentages!
Häiftele meıinte ıL E} A die Meerwasserentsalzung miıt Hılfe scher Kommentare ein schietfes Bild entstand: „Das
csehr großer Kernreaktoren bei einer Wärmeleistung VO  ; kırchliche Begräbnis des Kapitalısmus, und WAar keın

Begräbnis erster Klasse.“ Das Unternehmen WAar sichereLtwa2 120 01010 Megawatt. S1e würden den elementaren
Überlebensvoraussetzungen zunächst der Entwicklungs- ZuL gemeınnt, aber die Besetzung der Rollen WAar nıcht
länder gehören. ber INa  ; sollte diese Riesenprojekte sehr glücklich. Vısser 'r ooft verstand anschließend,
direkt, ohne den mweg über den Rüstungshaushalt meisterhaft die gemeınsame ökumenische Planung durch
angehen, Aaus$s dem Amerika un Rußland die Mittel Explikation seiner bekannten Thesen konkret tormu-
nehmen. Häiftele gab Beispiele VO Hunger un: der Er- lieren: Umwandlung der Weltwirtschaft, nıcht KOo-
nährungslage 1n Indien, INa  j nıcht über 1640 alo- existenz, sondern Proexistenz der Völker verschiedener
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Sozialsysteme (vgl auch Herder-Korrespondenz Jhg., haben viele Manager und weniıg Partısanen, aber
508) Er geißelte en Zynismus, der glauben machen WIr werden NUuUr kraft eines christlichen Partisanentums

möchte, Entwicklungshilfe se1 verlorene ühe un hin- aus dem relig1ösen Getto wıeder 1Ns freie Feld brechen.“
ausgeworfenes eld Er arntie auch VOT dem Streıit Er geißelte die Restauratıiıon des deutschen Protestantis-
die rechte Bibelexegese, der das christliche Handeln 111US$ als „babylonische Gefangenschaft“. Man brauche
blockiere: „ Vergessen WIr bei a ]] Fragen nach eın Prophet se1n, INan davon überzeugt ist;dem Verständnis der Bibel und dem wahren ogma daß die Organısationformen der abendländischen Chri-
nıcht die rage nach dem wahren Gehorsam“, den die stenheit ıcht mehr Jange der Sturmflut des Siäkularismus
Propheten ebenso w1e Christus ordern. standhalten
Die evangeliısche Berichterstattung über diesen problema-
tischen Abend Wr angesichts der erwähnten Akzente „Spannender als das Kıno“
zurückhaltend, W1e€e überhaupt „die Okumene“ 1m Ver- Ahnlich mitreißend sprach der Zürcher Neutestamentler
gleich früheren Kırchentagen den and geraten WAar. Eduard Schweizer. Er zeichnete eın Bild der Urkirche, das

den Eindruck entstehen lassen sollte, yäbe nıchts Mo-und ZWAT der Gekreuzigte“ derneres, Befreienderes als das Neue Testament. Damals
Um stärker fesselte die Besucher neben dem heiklen wurde der Gottesdienst autf Bauplätzen, 1n Kantınen und
Friedensthema die Arbeitsgruppe „Bibel un: Gemeinde“. Büros gehalten. Die Priester, die diesen ult zelebrier-
Sıe wurde weıtgehend beherrscht durch die gescheite, tcN, selen heute Kaufleute un Kellnerinnen, Kranken-
nıcht akademische ATt in der Ernst Käasemann, der schwestern und Industriekapitäne, ıhre Tempel das
„Irrlehrer“ 1ın den ugen der „Bekenntnisbewegung } Sıtzungszımmer des Verwaltungsrates und das Bierlokal.
se1n Thema »  e Gegenwart des Gekreuzigten“ vOortrug Das Charısma des Heiligen Geıistes könne heute darın
un hernach aut die 500 eingereichten Fragen aNntwWwOrtete bestehen, daß einer 1n Wırtschaftsfragen sachverständiger
Allerdings lag 1n seinem Thema iıne Akzentverschie- se1l oder W1SSEe, W 1€e INan Revolutionen anzettelt. FEıne
bung, WCS VO  — der Kontroverse die Auferstehung. Kirche, die nıcht mehr einbräche 1ın Fabriken und Hınter-
Auch Paulus verkündete Christus, „und ZWAar den (Ge= höfe un: Bauerngewerbe, gınge TOommMer Inzucht ein;
kreuzigten“ Kor Z Z überlieterte aber das un eiıne Kırche, die nıchts mehr hätte, als dies:
Kerygma VO Auferstandenen Kor 15) KAsemann Seid nNett zueinander, würde keinen und mehr hinter
dagegen Oonzentrierte sıch, nıcht ohne ıne YeW1sse dem ten hervorlocken. Gottesdienst musse spannender
Selbstrechtfertigung, dafß auch der pletistischen Tradi- se1in als der Besuch des Kınos, erholsamer un fröhlicher.
tıon seiıner Famiıilie verpflichtet sel, VOrLr allem aut das Weniger verständlich WAar den Hörern das Reterat des
Kreuz mıiıt einem gezielten Angrıift auf die talsche Auf- Wuppertaler Theologen Hans eorg Geyer. Er be-
erstehungspredigt, die Nau mißbraucht werden tENEKTE,; gyebe keinen evangelischen Theologen, der den
könne WI1e der Name Gottes: „Alle christliche Botschaft überlieferten Satz VO  - der Auferstehung Christi ın Ab-
erweckt notwendig Aberglauben, WENNn AUuUS iırgendwelchen rede stelle. Leider se1l durch „das Elend dieser Diskus-
Gründen Jesu Kreuz ın iıhr kurz kommt.“ Das Kreuz s1ı0n“ dahin gekommen, dafß I1a  ; dem Kerygma Gewalt
dürfe „nıcht einem Unglückstall 1n der Heıilsgeschichte NLTU! durch die Alternative zwıschen historischer Lat-
werden, deren gerader Kurs nach Ostern wiederherge- sache und symbolischem Ausdruck. Im Unterschied ZUuUr
stellt wurde. Anders würde Gott ıne Spielart der Jüdischen Auterstehungshoffnung se1l ein Ereignis gemeınt,
Götzen, bei denen genugt, daß S1e sich als mächtig das schon geschehen 1St. ber der kerygmatische Satz
erweısen. Anders würde Aaus dem Christenleben die — bleibe für ulls iıne „reine Bild- un Gleichnisrede“, deren
ablässige Ausschau nach Mirakeln werden.“ Käsemann Sachgehalt 1n keiner menschlichen Erfahrung gegeben sel.
demaskierte hart ine ZeWw1sse sentimentale Frömmigkeit Für viele Hörer War das schwierig. Faßt iINan den

das Kreuz, erschütterte die Zuhörer un ang S1e Glaubensgehalt aller dieser Vorträge9 1St
ZUu Nachdenken. Vor allem tratf die Verkehrung des merkwürdigerweise auf une Formel bringen, die auchevangelıschen Glaubens VO  m} der „Rechtfertigung der paetistisch ist: „ Jesus lebt!“
Gottlosen“ (Röm 4, in die S Rechtfertigung der Be-
kehrten“ beim Pıetismus. Eın „Bilderbuch“ Z Text
Diese radikale Provozierung des Glaubens wurde 1in der Sie paßt OSa auf die mıt oroßer Spannung verfolgtenDiskussion tortgesetzt, als Käsemann auf einıge der Fra- Ausführungen des erühmt gewordenen Predigers Hel-
SCn antwortete. Er AL schlagfertig, humorvoll un: MUL Thielicke, der in einer dreiteiligen Vortragsreihe 1n
manchmal aggressiVv. Dıe heikle rage der Auferstehung der Sporthalle des Stadions über „die Sache mıiıt (ott
Jesu schob miıt dem Argument VO Tisch, WIr sollten Zumutung oder Wagnıs“ die Frommen provozıierte und
uns ıcht das „leere Grab“ streıten, sondern die die Suchenden fesselte. Er versuchte den Sınn moderner
Nachfolge un W1e S1e heute ertüllt werden mu{fß TON- Exegese jedem verständlich machen, un: das gelangtal erıff dabei das evangelische Kiırchentum ANs alles, ıhm ohl Die SOg Wunder Jesu, erklärte den
WAas ıcht auf die Nachfolge Jesu ausgerichtet sel, könne Zweıiflern, könnten n1ie den Glauben begründen, denn S1Ee
den erwartenden Schrumpfungsprozefß der Kırche selen erst nachträglich als „Bılderbuch“ Z.U. Texte der
nıcht überdauern. Das heiße, „dafß WIr ZUuU erstenmal apostolischen Verkündigung VO Jesus, als Demonstra-
1m deutschen Protestantismus das allgemeine Priestertum t1on der Gottesherrschaft berichtet worden. Der Glaube
aller Gläubigen nıcht NUur proklamieren, sondern ebe nıcht VO Wunder, sondern VO Wort des Herrn.
verwıirklichen und iıhm sämtliche Ämter und Funktionen Eıne „modernistische Theologie“, die die Annahme des
der Kırche unterzuordnen haben Es wird 1n Zukunft NUr Paketes der göttlichen Wahrheit verweigert oder AaUuSSOI1MN-
eine Gestalt der Christenheit geben, namlıch die Miıs- dert, W 45 ıhr daran nıcht gefällt, habe seit tast 2000
sıo0n.“ Wer ihr nıcht teilhabe, werde nıcht mehr als Jahren gegeben: „ Jesus Christus hat durch die NZChrist gelten dürfen. Unter starkem Beıitall rief 6n „Wır Kiırchengeschichte hindurch einen Prozeß iımmer
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ein Grundsatzreterat: „Was macht Kirche heute NOL-Kreuziıgungen mitgemacht. Er wurde darüber lange
amputiert, bıs 1n das Prokrustesbett der jeweılıgen wendig?“ Darın sprach sıch für die Beibehaltung der
menschliıchen Vorstellungen paßte. Er wurde immer w 1e- Volkskirche AUS. Auch der Göttinger eologe Ernst
der 1n die Begrifisgräber menschlicher Denksysteme VeEI- Wolf beschwor die Gefahr, dafß die auf der Kındertaufe

basierende Volkskirche sıch beim Übergang ZUr Erwach-senkt, AUS denen ımmer wieder auferstand. Keıne
Grabplatte der Welt ware schwer SCHNU$S, ıh halten. senentaute einer Grenze nihern werde, sS$1e sıch struk-
Keıne andere Idee [!] hätte solche Pferdekuren ausgehal- turell aufzulösen beginne. Aus den Gedanken VO Marsch
e  =) ber Christus endete ıcht aut dem Friedhof der sprach die orge, da{ß „diese Kıiırche Sal nıcht mehr 1M-
Geistesgeschichte stande 1St, ıhren Beıtrag ZU!r Retorm leisten, weıl S1e
Es 1St aum iıne Frage, die angegriffene Universitäts- autorıtäres Denken sehr gewöhnt schon völlig

den and des gesellschaftlichen Kräftespiels geratentheologie hat durch das persönlıche un weithın verständ-
lıche, weıl engagıerte Zeugni1s ıhrer Vertreter iıne Probe 1sSt un angstlıch renzen zwischen Kirche und Welt zıeht,
bestanden, s1e hat vermocht, neue. Impulse geben die nıemand respektieren ”an Und War deshalb nıcht,
un: das Nachdenken LICU befruchten. Das 1St viel, „weıl heute dem einzelnen Menschen die Freiheit —-

weilnl auch aum ZU. Glaubensgehorsam 1im Sınne des gEeEMULEL wird, seinen Lebensweg gehen un: seine 1NNe-

Apostels Paulus gegenüber dem bevollmächtigten Send- L1CIN Bindungen wählen, un: allen ININECN, sıch
untereinander taır un vernünftig vertragen... ıltboten Christi geführt hat. Er würde ıne iıntakte Vor-

stellung VO Kirche un Lehramt voraussetzen, aber dieses Lebensgesetz nıcht auch für die Kıiırche? Es 1St Zeıt,
dieser widersprach Dn Präses Beckmann 1ın der Diskus- lernen, 1in grundlegenden Außerungen des Glaubens
S10N., Er erklärte siıcher treffend, die Reformatıon habe une1in12 un: dennoch in Jesu Namen verbunden se1n.

Dıies scheint mI1r wahrhaftıger, als mı1ıt dem eım derdas Risiıko autf sıch e  MM  I ohne ein Lehramt allein
MI der Heiligen Schrift auszukommen, un: VO  3 dieser Brüderlichkeit un: miıt den Klebestreifen VO Lehr-
Entscheidung gyebe eın Zurück mehr. Das War - entscheidungen Unterschiede verkleistern, die 1U  3

verkennbar die Adresse der lutherischen Bischöte g- einmal xibt. Dıie Kirche, 1n der Christus als der Kom:-
SagtT, dıe neuerdings versuchen, das verlorene Lehramt mende gegenwärtig sel,; musse „‚Kirche für die Welt“ se1IN,
„wieder 1in Anspruch nehmen“. Fuür katholische Beob- also ımmer „neu“.  “ Wenn iNa  - aber nach der Erneuerung

Irage, musse INa  - SAagCNH: „Neu geworden iSt VOTL allemachter beachtlich, da der Okumenısmus verlangt, die -
Gemeinschaften loyal achten. ber WIr dür- die Pertektion des Alten.“ Es gebe NUuUrLr wenıge Experı1-

fen S1e nıcht statisch verstehen, da S1e der katholischen men eınes ernstlichen Neubeginns, s1e lägen weder 1n
Kirche Ühnlich siınd oder werden möchten, sondern INUS- der Liturgie noch 1n Verfassungsreformen.
sen auch Kontakt aufnehmen miıt ıhrer Dynamik des Solche echten Experimente lebendiger Diakonie wurden
Unglaubens, der den Glauben ringt (Mark —, 24) dann vorgestellt: „Die Arche“ VO Wolfsburg, W1e€e man

Anscheinend hatte der Kölner Kirchentag auch auf dort mMIt den Menschen umgeht, das Vereinswesen 1n Nür-
manche Katholiken abschreckend gewirkt. Wiederum tingen für Freizeitvorhaben, W1e InNnan die Menschen 1n
schien 1n Hannover das Interesse der katholischen wirklichkeitsnaher Arbeitssprache dort erreıicht, S1e
Kirche, das 1ın öln auffallend WAal, cechr zurückge- ihr Hobby haben, der gemeınsame Kampf den
tLreten Fluglärm un: die Zerstörung der Landschaft 1mM Rhein-

Vor einer Kirchenreform? ain-Dreieck, die Arbeit 1in einer Neusiedlung, Men-
schen zusammenzuführen („Kolonie 1mM Ramtal“), Mo-

Es flammte einmal kräftig auf, als eın holländischer
Jesunt 1ın eiınem ökumenischen Abendmahlsgottesdienst, delle sachgemäßen christlichen Handelns 1im Detaıil.

durch katholische w1e evangelische Autoritäten daran SC- Wo ayerden diese Aufbrüche enden ®
hindert, der Austeilung der Kommuniıion mitzuwirken,
w1e ine Statue des Schweigens verharrte, da ıhm auch ber natürlich diese echten, konkreten Probleme
Schweigen geboten WAar. „Wır wollen den Katholiken mıt iıhren echten Lösungen für das Gros der Kirchentags-

besucher wenıger interessant, als wenn INa  =) früher überhören!“ riet die Jugend VdA  w Kilsdonk Auft diesen
Retormen der „Kirche“, Laienmündigkeit un andereProtest beide Kirchenleitungen antworteie der

niederländisch-reformierte Pfarrer ermann Scheeper, srofße Themen verhandelt hatte. Die Kırche, sprich
Kirchenleitung, wurde völlig übergangen, die „konstruk-der mitgekommen WafT, 1n Hannover holländische
tive Destruktion der Amtshierarchie“ 1n Landes- undExperimente der Interkommunion vorzuführen. Er for-

derte die Gemeinde auf, evangelısche un katholische Kreissynoden vorgeführt, aber keine Theorie der Kirchen-
Christen sollten 1n kleinen Gruppen anfangen, —- retorm. In „Chriıst un Welt“ (30. 67) stellte der Be-

richterstatter die bekannte rage des Soziologen Helmutperimentieren w1e 1n Holland un iıhren Kirchenleitungen
das „noch ıcht“ entreißen. Hıer die „Revolution“ Schelsky: ‚Aist Dauerreflexion institutionalisierbar?“ und
fast eiınen Durchbruch, aber die Autorität sıegte noch erklärte dazu: die Arbeitsgruppe „Kirchenreform“ sel SC

Ww1e ıne Dauerreflexion. Gewiß, 1St das Beste,Wıe Jlange?
Hıer WAar mehr VO eıner möglichen „Kirchenreform“ W as INn  =) VO  - ıhr ascnh kann, aber wiırd S1e nıcht el -

spuren als 1n der gyleichnamıgen Arbeitsgruppe Sıe er- müden, wenn die Kırchenleitungen 1n Restauratıon und
Establishment erstarren? Hat der Kirchentag noch dieschied sıch VO  - den ersten Versuchen 1in Dortmund un

öln wesentlich dadurch, daß ihre ematik aut kon- Kraft, gerade 1eSs verhindern, WOZU einmal 1Ns
krete Modelle VO Randfragen beschränkt blieb, denen Leben gerufen worden 1St? Das Wagt INa  ; nach Hannover

ıcht mehr hoffen Doch wohin werden siıch dann dieallerdings iınsotern praktischer Wert zukam, als S1e beson-
ders lebendige Gemeindearbeıit vorführten. Sıe standen herrlichen Aufbrüche, besonders der Jugendveranstaltun-
un dem Thema „Wıe beantwortet die Kirche die Her- SCN, einmal „inkarnıeren“, wenn selbst dem einst mıiıt-

reißenden Kirchentagskabarett das Salz ausgeht? Warausforderung ıhrer Umwelt?“ Eın Pionier der Kirchen-
ıcht der „Neue Gottesdienst“ VO Sonntagmorgen, denreform, Prot. Wolt-Dieter Marsch, Wuppertal, hielt dazu
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Gemeinde. Dazu 1St der Kirchentag auf dem Wege Diedie Frankturter Jugendgemeinde gestaltet hatte, miıt den
ebenso nüchternen WwW1e treffenden Gewissensbefragungen Versachlichung 1St eın erster Schritt dazu.“ In Zukunft
ZU Gebot un der Combo-Musık eın Zeichen der sollte noch mehr der Wille ZUr Improvisatıon respektiert

werden. Er muüßte also wenı1ger dem politischen SystemHoffnung? Diese Autfbrüche enden sıcher ıcht 1mM Kon-
form1ısmus, weıl W 1e die Alten VO  w früheren Erfah- verhaftet leiben. ber die große Bereitschaft VOT allem
runsch her meınen die Jugend 1U  - einmal radıkal 1St. der Jugend, mMIt der Welt ohne Vorurteile konfrontiert
Sıe 1St mehr als radıkal, S1e 11 Schlufß machen mi1t dem werden, edeute niıcht, dafß Direktiven gewünscht WCI-

alten Kirchenbetrieb. Iso doch i1ne „Vorreformation“, den, w1e sıch der Christ in einer konstruijerten Sıtuation
die VO  ; den 50S. modernen Theologen autend gespeıist verhalten soll Die Jugend 11 diskutieren. Wıll S1Ee sıch
wiırd, nachdem S1e hier den Kontakt miıt der jungen (GGene- ıcht engagıeren? Noch nıcht, un: sıcher nıcht für die
ratıon gefunden haben? Sicher 1St die Bereitschaft ZU herrschende Generatıon. Darüber yab 1n Hannover
persönlichen ngagement für den Frieden gewachsen, eigentliıch Gewißheit: 1ne Revolutionierung der Kiırche
immer bedroht ist, un: VO  e dieser Drohung WAar nach kündigt sıch A aber nıcht 1mMm Jazz un: Beat, der seine
dem Blitzkrieg Israels die Araber 1e] die Rede, Stelle hatte, nıcht 1ın der Anbiederung MmMIt den Gammlern,
auch 1n der lebendigen Arbeitsgruppe „Juden un die sıch 1n einen Autobus verfrachten ließen un: annn
Christen“, die VO Kırchentag nıcht wegzudenken 1St als die „Zöllner un Sünder“ eın bifßchen Wohlwollen
Doch gerade S1e bewältigte nıcht die Aktualıität der zeıgten.
Stunde. Israel als Sıegermacht WAar ıne LEUC Vorstellung, Man sollte kkeine „Sünder“ als Statısten herbeischaften.
un: die Warnung des Düsseldortfer Rabbiners Geıis, das Es zab deren ın den vielen stillen Winkeln,
moderne Israel se1l ıcht das olk Gottes des Alten ıhnen geholfen wurde. ]Diese Sanz menschliche und hılf-
Bundes, wurde anfangs kaum beachtet. reiche Seıte des Kirchentages dart iINnan n1ıe vVvErTSCSSCH.

Summa des für katholische Beobachter ohl Bemerkens-
Abschluß ohne Thesen wertesten fast prophetisch begabte Theologen haben ıhre

Die Abschlußkundgebung 1im glühend heißen Nieder- große Chance wahrgenommen un: ıhre Saat ausgesat,
sachsenstadion WAar diesmal sicher nıcht der Höhepunkt s$1e wiıird aufgehen. Kıiırchliche Autorität Wr nıcht sehr

gefragt un fiel auch nıcht sonderlich auf Es WTr siıcherdes Kırchentages. Es fehlte auch die Zusammenfassung
der Arbeitsgruppen-Diskussionen 1n einprägsamen The- eın Zufall, daß der Ratsvorsitzende der EKD, Landes-
sCcnMH. Das 1sSt nıcht NUr eın Mangel. Und doch WAar das bischot Dietzfelbinger abreiste, anderen Termınen in
herzliche Dankeswort VO  a Msgr eorg Hüssler tür den seiner Landeskirche nachzukommen. Sein Theologe, Prot.
Ernst der Erörterungen den Frieden nıcht konven- Walter Künneth, Erlangen, der bei der „Bekenntnis-
tionell, seın Vorschlag, eın gemeıinsames Institut für bewegung“ dient, hatte vorher 1m „Rheinischen Merkur“
Friedensforschung un andere Formen der Zusammen- DEWANT, INa dürfe nıcht miıt den Fundamenten der

Kirche experimentieren. Er WAar gpal nıcht S: erschıenen.arbeit für den Frieden schaften, fand Beifall un sollte
realisiert werden, auch die Mahnung alle Christen,
durch die Arbeit für die Einheit des Glaubens einen wich- FEın merkwürdiıges Nachspiel
tıgen Beweıs für die raft des Friedenstittens EeI- ıne journalistische Randerscheinung, die 11a auch über-
bringen. Die immer wiederholten Appelle VO  e Eugene sehen konnte, hatte eın merkwürdiges Nachspiel. Dıie

Blake, Generalsekretär des Weltrates der Kırchen: reißerische Behandlung des Kirchentages 1m „Stern”, der
ır rauchen alle einander. Wır können Gottes Wort sıch eruten fühlte, die Vertreter der modernen Theo-
nıcht hören ohne den Bruder einer anderen Rasse, einer logıe als „atheistische Partısanen auf den Kanzeln“
anderen Ideologie, den Bruder in der Ostzone, 1ın der bezeichnen, „denen das Glaubensbekenntnis 1n weıten
römisch-katholischen Kırche hne den Bruder 1St Passagen w1e s1e selber asch ‚11UI och ein Lıppen-
Glaube gestört”, das Hammerschläge 1Ns Gewissen. bekenntnis‘ 1St, ohne dafß die Gemeinden die tiefe lau-
Die kurze Zusammenfassung des ngagements für den bensspaltung bemerken“, rief Kardinal Jaeger VO  3

Frieden, das 1U  e jeder befolgen werde, VO  3 Kirchentags- Paderborn auf den Plan Er schrieb den „Stern“, seiıne
präsiıdent Richard vn Weizsäcker trat ebentalls den Ausführungen hätten Aussprüche evangelıscher Theo-
Nerv des gewollten Impulses, un: Landesbischof Lilje logen „1N einer jeder echten Wissenschaft spottenden
1eß einen Augenblick o  a die sengende Sonne VelI- Weiıse“ vulgarısıert, „dıe ine Gefahr für den Glauben
CS5SCNH, als WwW1e€e be1 der Eröffnung se1ne geistliche LO- eines jeden Christen bedeuten. Als katholischer Bischof
SUuNng für dieses „Experimentierfeld unseres Glaubens“ kenne iıch auch die Not der Auseinandersetzung, die ZW1-
vab Das Friedensgebet des heiligen Franz VO  w Assısı un: schen wissenschaftlicher Theologie un: Gemeindefröm-=-
der Choral „Nun danket alle Ott  CC mi1t der Kollekten- migkeit 1n der evangelischen Kırche esteht. mu{fß
prozession der vielen Schwestern für die Opfter der beiden jeden Versuch einer solchen tendenz1ıösen Verallgemeine-
Vıetnam beschloß einen Kirchentag, über den viele noch runs der Probleme ablehnen. Denn hier 1St nıcht NUur die
lange nachdenken werden. evangelische Kırche gemeınt, sondern die Kırche über-
War aber wirklich „ein Neuanfang für den Protestan- haupt.“ Unter Verwahrung ıne solche Verzerrung
tiısmus“ („Frankfurter Allgemeıine Zeıtung“, 26 6/7)? 1n einer Illustrierten, schloß der Kardinal seın Schreiben:
Es zab W1e ımmer viele un sehr verschiedene Kommen- „Miıt einem solchen Beıitrag annn un wird nıcht der
Lare der ersten Stunde. Bedenkenswert scheint uns eın christlichen Wahrheit gedient, sondern 1St LUr dazu
kluges Wort AaUuUS zeitlicher un räumlicher Dıstanz un: gyeeıgnet, dem Christentum chaden

Dıieser Schritt des die Einheit der Christen besorgtendoch iınnerer Beteiligung, das 1ın der „Neuen Zürcher Ze1-
tung“ ©: 7.67) lesen War „Der Kırchentag wiırd Kardinals fand ıne Woche spater seine Erganzung 1n
ZU Kongrefs“, erührt nıcht mehr das Leben der eiınem ausführlichen Protest der Kirchenleitung der luthe-
Stadt, iın der sıch versammelt. ÜT 1St das geworden, rischen Landeskirche VO  S Schleswig-Holstein den
Was seine Inıtıatoren wollen zZzu Experimentierfeld der unqualifizierten Angrıff des „Stern  « (epd, 67)
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